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Deutſcher Reichstag. 


36. Sitzung vom 7. Februar. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte 
Berathung der Konvention zwiſchen dem Reich und 
dem Freiſtaat Salvador, betreffend die Weitergeltung 
des zwiſchen beiden Ländern beſtandenen Freundſchafts⸗, 
Handels- und Schifffahrtsvertrages. Die Vorlage 
wird angensmmen. j . 

Das Haus ſetzt hierauf die dritte Berathung des 
Etats der Verwaltung des Reichsheeres fort. 7 

Angenommen wurde in dritter Berathung der früher 
abgelehnte Neubau einer Kavalleriekaſerne in Darm⸗ 
ſtadt. Beim Etat des Reichsſchatzamts begründete 

Graf Mirbach die von den Bimetalliſten der 
konſervativen Parteien und des Zentrums beantragte 
Reſolution, die verbündeten Regierungen fe erſuchen, 
falls England die Initiative zur Wiederherſtellung des 
Silbers als Währungsmetall ergreift — die Bereit⸗ 
willigkeit Deutſchlands zu einem gemeinſamen Vor; 
gehen mit England auszuſprechen. 


Abg. Bamberger meinte, eine ſinnloſere Reſo⸗ 
lution ſei nie eingebracht worden. Wie lange Deutſch⸗ 
land auf die Initiative Englands warten müſſe? Der 
engliſche Miniſter Goeſchen habe einmal geſagt, über 
Währungsfragen ſeien ſchon viele Menſchen verrückt 

eworden; er ſagte, unſere Regierungen müßten wirk⸗ 
ich verrückt fein, wenn fie in unſere geſicherte Wäh 
rungsverhältniſſe mit einem Experimente eingreifen 
wollten. Die engliſche Enquete ⸗Kommiſſion, die aus 
6 Anhängern der Goldwährung und 6 Bimetalliſten 
beſtanden habe, ſei ausgegangen, wie das Hornberger 
Schießen; das Ergebniß derſelben bedeutungslos. 


Schatzamtsſekretär v. Maltzahn beginnt mit der 
Erklärung, die Währungsfrage ſei keine politiſche, ſon⸗ 
dern eine wirthſchaftliche. Schwierig ſcheine die Frage, 
aber zu ihrer Bewältigung gehöre nur geſunder 
Menſchenverſtand. Jedenfalls liege in den deutſchen 
Münzverhältniſſen kein Grund zu einer Aenderung. 
Ob und was England thue, bleibe abzuwarten. Sollte 


55 ‚bie ede benen eine gemeinſchaftliche Eröͤrte 
rung der 


ährungsfrage wünſchen, fo würden die ver⸗ 
bündeten Regierungen das nicht ablehnen. 

Abg. v. Bennigſen fordert angeſichts dieſer 
Erklärung des Schatzſekretärs die Autragſteller auf, 
die Reſolution zurückzuziehen; was Herr v. Kardorff 
demnächſt thut. 

Abg. Meyer (Halle) wiederholt ſeine Aeußerung 
im Abg.⸗Hauſe: „Warten wir ab, bis England uns 
einen Vorſchlag macht; aber wenn man eine Thorheit 
Englands abwarten wolle, habe man nicht die Pflicht, 
es zu einer ſolchen zu verleiten und das ſei der Zweck 
des Antrages. Das lateinisch ⸗griechiſche Zitat Kar⸗ 
dorff's bedeutet auf deutſch: „es muß alles verungenirt 
werden.“ 

Nachdem Abg. v. Frege für die Abſchaffung der 
reinen en u. a. auf Grund von Kund⸗ 
gebungen aus dem Kreiſe des Handelsſtandes, deren 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Beélot. 
33.) (Fortſetzung.) 

Plötzlich erhob ſich an dem entfernten Ende 
des Saales, dort, wo zuvor Brazier Platz ge⸗ 
nommen hatte, ein dumpfes Gemurmel, das 
ſchnell lauter und lauter wurde und einen Mo⸗ 
ment ſpäter in laute Wuthſchreie zweier Sträf⸗ 
linge neben Brazier ausartete, welche in 
wildem Streit von ihren Sitzen aufgeſprungen, 
mit den Werkzeugen in ihren Händen auf⸗ 
einander loszugehen drohten. 

Ein Zank zwiſchen Beiden, von Brazier 
geſchickt angeſtiftet und geſchürt, war ausge⸗ 
brochen und hatte bei der Zornmüthigkeit beider 
Geſellen, die der kluge Notar ſich zu ſeinem 
Vorhaben erwählt, ſchnell einen gefährlichen 
Charakter angenommen. Der Aufſeher eilte 
nach dem Ort des Lärmes hin, aber ſchon ge⸗ 
nügte ſein Erſcheinen nicht mehr, die Ruhe 
herzuſtellen. Ein hämiſch hingeziſcheltes „Pack 
ihn!“ aus dem Munde Brazier's ließ den 
einen der beiden Streitenden ſich wüthend auf 
den andern ſtürzen, fie faßten einander, bei der 
Gurgel, der ganze Saal gerieth in Aufregung, 
die Sträflinge ſprangen von ihren Sitzen empor 
und drängten herzu, ein allgemeines Gewühl 
entſtand. 

Der Aufſeher, welcher allein den Unfug 
nicht mehr überwältigen zu können fürchtete, 
brach ſich Bahn, um nicht von der Signalglocke 
abgeſchnitten zu werden. Er erreichte den Ort 
der elektriſchen Glocke, gab das Nothſignal nach 
außen und ſtürzte in den Haufen zurück, um 
die beiden Kämpfenden auseinander zu bringen, 


Eriftenz der Abg. Woermann in Abrede ſtellt, ge⸗ 
ſprochen, wurde die Diskuſſion geſchloſſen. Fort⸗ 
ſetzung morgen. 


Deutſches Reich. | 
Berlin, 8. Februar 1889, 


— Der Kaiſer empfing am Donnerftag 
u. a. den Abg. von Schorlemer⸗Alſt in Audienz. 
Abends 6 Uhr findet zu Ehren der marokkaniſchen 
ee im Schloſſe ein größeres Diner 

att. 

— In der Erwiderung des Kaiſers auf 
die Glückwunſchadreſſe der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft heißt es: Ich bin durch die Auf⸗ 
merkſamkeit der Kaufmannſchaft auf das An⸗ 
genehmſte berührt und habe die Adreſſe dem 
Hohenzollern⸗Muſeum zur Aufbewahrung über⸗ 
wieſen. 
mannſchaft meinen herzlichen Dank ausſpreche, 
gebe ich der zuverſichtlichen Hoffnung Ausdruck, 
daß unter den Segnungen des Friedens Handel 
und Gewerbe einen ſtetigen Aufſchwung er⸗ 
fahren. — Kaufmann R. Hertzog hat anläßlich 
ſeiner 60jährigen Zugehörigkeit zur Korporation 
der Kaufmannſchaft dieſer 25 000 Mark zur 
unmittelbaren Vertheilung an achtbare, hilfsbe⸗ 
dürftige Kaufmannswittwen und Kaufmanns⸗ 
töchter überwieſen. 

— Die Vorlage wegen Erhöhung der 
Krondotation iſt in der geſtrigen Sitzung der 
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes an⸗ 
genommen und zwar mit allen gegen die 


Stimmen der beiden freiſinnigen Mitglieder, 


Dr. Virchow und Richter, welch' letzterer auf 
ſeinen Wunſch behufs Klarſtellung gewiſſer 
Punkte an Stelle des Abg. Hermes in die 
Kommiſſion delegirt worden war. Abg. Virchow 
war bereit, durch beſondere Bewilligung zu 
Gunſten der Kaiſerin Auguſta und der Kaiſerin 
Friedrich das Kronfideikommiß zu entlaſten. 
Nachdem dieſer Vorſchlag zurückgewieſen worden, 
ſtimmte Herr Virchow gegen die Vorlage. 

— Der 25jährige Stiftungstag des preußi⸗ 
ſchen Rothen Kreuzes wurde am Mittwoch im 
früheren kaiſerlichen Palais unter Vorſitz der 
Kaiſerin Wittwe Auguſta und in Gegenwart 
des Kaiſers und der Kaiſerin feſtlich begangen. 


die Neugierigen wieder an ihre Plätze zu 


treiben. Alles im Saal war in fieberhafter Er⸗ 
regung der Schauluſt. Auch der Nachfolger 
Petithommes, dem der aufregende Vorgang etwas 
Neues war, eilte aus dem Komptoir herbei und 
blickte der trubolöſen Szene zu. 

Lucien allein blieb auf ſeinem Platze. Er 
war an derlei Vorkommniſſe gewöhnt und 
mied ſie, ſoweit er es irgend vermochte. 

Aber der Aufſeher, der ſich, wie bemerkt, 
ohne die Hülfe von außen abzuwarten, muthig 
auf die Kämpfenden geworfen, um ſie zu 
trennen, vermochte nichts gegen ſie auszurichten. 
Ihre blinde Wuth wandte ſich gegen ihn, 
er ſah ſich von ihnen bedroht, von dem Ge⸗ 
wühl der Sträflinge umringt und rief donnernde 
Drohworte auf fie ein, um die Andringenden 
urückzuſcheuchen. Lucien hörte ihn und errieth, 
daß er in Gefahr ſei. Er eilte aus dem 
Komptoir hinaus, um dem Wächter zu Hülfe 
zu kommen. 

In demſelben Augenblicke öffnete ſich die 
Thür und ein Dutzend Aufſeher mit blanker 
Waffe drangen in den Saal. Eine Minute 
genügte ihnen, den Haufen der Sträflinge zu 
durchbrechen, ihn nach allen Seiten hin aus⸗ 
einander zu treiben, ſich auf die beiden 
Kämpfenden zu werfen und ſie dingfeſt zu machen. 

Tiefes Schweigen folgte dem Lärm, der ſo⸗ 
eben getobt: Die Ordnung iſt wie mit einem 
Zauberſchlag wiederhergeſtellt. Alles huſcht 
lautlos, ſcheu auf ſeinen Platz zurück, greift 
haſtig zur Arbeit und flicht emſig Körbe, als 
ſei das Vorgegangene ganz unbemerkt von ihm 
geblieben. Die beiden Streitenden ſtumm, be⸗ 
ſtürzt, mit Handſchellen gefeſſelt, werden hinaus⸗ 
geſchleppt; ihre Wuth iſt verflogen, ihre Köpfe 
ſind geſenkt, ihre Mienen voll Angſt, ſie denken 
nur noch an die Strafe, die ſie trifft: mindeſtens 
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Es wurde ein Schreiben der Kaiſerin Auguſta 
verleſen, welches der Entwickelung des Rothen 
Kreuzes unter Wilhelm I. gedenkt. 

— General von Gneiſenau, der einzige 
noch lebende Sohn Gneiſenau's, iſt in Naum⸗ 
burg a. / S. geſtorben. 

— Die „Daily News“ iſt ermächtigt zu 


erklären, daß die Kaiſerin Friedrich dem Artikel 


Indem ich den Aelteſten der Kauf⸗ 


Die Bismarck⸗Dynaſtie“, der ihr viel Verdruß 
bereitet habe, fern ſtehe. 

— Nach dem Beſchluſſe des Senioren⸗ 
Konvents ſoll die Vertagung des Plenums bis 
15. März dauern. 

— Es ſteht feſt, daß der Reichstag nach 


ſeinem Wiederzuſammentreten mit neuen Geld⸗ 


forderungen zu Armeezwecken überraſcht werden 
wird. Die Vorlage wird den Bundesrath 
während der Vertagung des Reichstages be⸗ 
ſchäftigen, ſie betrifft die Vermehrung der 
Artillerie und zerfällt in ein Ordinarium und 
in eine einmalige außerordentliche Ausgaben⸗ 
Forderung. 

— Den Nationalliberalen wird in einem 
Artikel, der den „Hamb. Nachrichten“ von be⸗ 
ſonderer Seite zugeht, gründlich der Text ge⸗ 
leſen, weil ſie in der Reichstagsverhandlung 
zum Falle Geffcken „Gewehr bei Fuß“ ge⸗ 
ſtanden und nicht für den Reichskanzler einge⸗ 
treten ſeien. — Juſtizminiſter v. Schelling's 
Erklärungen in der Geffcken = Angelegenheit 
werden im „Hamb. Korr.“ einer kontradiktoriſchen 


Behandlung unterzogen. Nach an zuſtändiger 


Flat eingezogenen Erkundigungen theilt das 
latt folgendes mit: 1. 

Geffken's, Rechtsanwalt Wolffſon hat gegen die 
Veröffentlichung des ſeinem Klienten gehörigen, 
bez. von ihm zu den Akten gebrachten Materials 
proteſtirt. 2. Bezüglich der Geffcken⸗Roggen⸗ 
bach'ſchen Briefe, welche nach der Erklärung 
des Miniſters dem Angeſchuldigten ſeiner Zeit 


zurückgegehen worden ſind, wird bemerkt, 
daß auf die verſchiedenen, deshalb an 
das Reichsgericht gerichteten Eingaben 


am 2. Februar die vom 1. Februar datirende 
Mittheilung des Oberreichsanwalts ergangen 
iſt, daß am 31. Januar das Reichsgericht die 
Zurückgabe angeordnet hat. Geſtern am 
6. Februar, am Tage nach der Verhandlung 


ſechs Wochen Arreſt in der Dunkelzelle bei 
Waſſer und Brot. 

Der neue Arbeitsunternehmer hat dem un⸗ 
geahnten Schauſpiel mit vielem Intereſſe zuge⸗ 
ſehen. Da daſſelbe beendigt iſt, kehrt er in das 
kleine Komtoir zurück, gefolgt von Lucien. 
Im Begriff, die Bücher wieder vorzunehmen, 
bemerkt der neue Pächter, daß ihm ſein Porte⸗ 
feuille mit den Aufzeichnungen fehlt; die er 
ſich darin gemacht. Er ſucht in ſeinen Taſchen 
nach — es iſt nicht darin. Nein, es kann 
auch nicht in denſelben ſein, er erinnert ſich 
jetzt; er hat es in der Haſt und Ueberraſchung 
des Hinwegeilens, um nach der Urſache des 
plötzlichen Getöſes zu ſehen, auf dem Tiſche 
im Komtoir liegen laſſen, auf dem Tiſche, an 
welchem er mit Lucien ſaß. 

Lucien Lecomte, dieſer Strafgefangene, der 
als Buchhalter arbeitet, iſt an dem Tiſche ſitzen 
geblieben, als der Pächter aufſprang und hinaus⸗ 
eilte. Der Mann mißt den Gefangenen mit 
argwöhniſchen Blicken. 

„Mein Taſchenbuch!“ ſagt er erregt, „ich 
habe es hier liegen laſſen — wo iſt es?“ 

„Welches Taſchenbuch?“ fragte Lucien 
unbefangen. 

„Das Buch, die Brieftaſche, in welcher ſich 
die Blätter mit meinen Notizen befanden. Es 
lag hier — vor uns auf dem Tiſch, als ich 
hinauseilte.“ 

„Ich habe nicht darauf geachtet. 
nahmen Sie es an ſich.“ 

„Nein, ich habe es nicht zu mir geſteckt, es 
blieb hier liegen. Sie ſaßen an dem Tiſch, 
blieben an demſelben zurück, ich habe Sie erſt 
ſoeben im letzten Augenblick außen im Saal 
bemerkt.“ 

„Ganz recht, aber auf das Buch habe ich 


Vielleicht 


Der Vertheidiger 
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im Reichstage war die Rückgabe noch nicht er⸗ 
folgt. Der Beſchluß des Reichsgerichts wegen 
Einſtellung des Verfahrens datirt bekanntlich 
vom 4. Januar. 3. Miniſter v. Schelling hat 
behauptet, eine Vertheidigungsſchrift ſei nicht 
bei den Akten geweſen, hätte alſo auch nicht 
veröffentticht werden können. Der Vertheidiger 
Geffcken's konſtatirt die Unrichtigkeit auch dieſer 
Behauptung. Nachdem er die Vermuthung be⸗ 
ſtätigt, daß die Anklageſchrift das Gutachten 
des Reichskanzlers über die angeblich landes⸗ 
vertätheriſchen Nachrichten wörtlich kopirt, ſtellt 
er feſt, daß Herr Geffcken eine ausführliche 
Schrift zu den Akten gebracht hat, welche 


nachweiſt, daß die in Betracht kommenden 


„Nachrichten“ keine geheimen waren und daß 
ihre Publikation dem Reiche keinen Schaden 
bringen könne. Außerdem hat der Vertheid iger, 
von anderen Schriftſtücken abgeſehen, in ſeiner 
Eingabe wegen Einſtellung des Verfahrens die 
Reſultate der Unterſuchung, ſoweit die ſub⸗ 
jektive Seite in Betracht kam, eingehend 
erörtert. In dieſen drei Punkten alſo hat 
Miniſter v. Schelling ſich — geirrt. Im 
Uebrigen legt Profeſſor Geffcken auf die Pub⸗ 
likation dieſes Entlaſtungmaterials kein Gewicht, 
nachdem das Reichsgericht die erhobene Anklage 
für unbegründet erklärt hat. 

— Mit welchen Schwierigkeiten die Minori⸗ 
tät des Reichstags zu kämpfen hat, wenn ſie 
wichtige Angelegenheiten zur Sprache bringen 


will, deren Erörterung der Mehrheit nicht ge⸗ 1 


nehm iſt, hat die freiſinnige Partei wiederum 


aus Anlaß der Diskuſſion über den Fall Geffcken 
erprobt. Eine Interpellation in dieſer Sache 
gab nur dann Gelegenheit zu einer Diskuſſion, 
wenn ſich 50 im Reichstag anweſende Mit⸗ 
glieder für eine Beſprechung erklärten. Hierfür 
war eine Sicherheit nicht gegeben. Bei der 
zweiten Berathung des Etats war die Be⸗ 
ſprechung unthunlich, weil der Prozeß noch nicht 
beendigt war zu jener Zeit, als Etatstitel zur 
Verhandlung ſtanden, an welche die Beſprechung 
hätte anknüpfen können. So gab nur die dritte 
Berathung noch Raum zu einer Beſprechung. 
Den Parteien war es bekannt, daß die frei⸗ 
ſinnige Partei eine ſolche Beſprechung herbei⸗ 
führen würde. Die Sitzung aber wurde auf 


nicht geachtet. Ich eilte Ihnen nuch, um dem 
Aufſeher, wenn nöthig, Beiſtand zu leiſten.“ 

„So, ſo. Merkwürdig. Aber das Taſchen⸗ 
buch muß ſich doch wiederfinden, mein Freund,“ 
fuhr er mit erhobener Stimme fort; „es war 
Geld darin, tauſend Francs und ich beabſichtige 
nicht, dieſe Summe zu verlieren.“ 

Die Sträflinge im Arbeitsſaal begannen 
aufzuhorchen. Sie ahnten einen neuen Zwiſchen⸗ 
fall, der die Monotonie ihres Lebens in dieſem 
Haufe unterbrechen werde und waren nicht ge⸗ 
neigt, ihn ſich entgehen zu laſſen. 

Sagot und Brazier, jetzt wieder Seite an 
Seite ſitzend, flochten emſig ihre Körbe und 
ſchienen nichts von dem Vorgehenden wahrzu⸗ 
nehmen. „Es iſt geglückt, Alles in Ordnung,“ 
wiſperte Sagot ſeinem Kumpan zu. „Der Ju⸗ 
fall kam mir zur Hilfe und fügte es beſſer, als 
ich gedacht hatte. Meine Abſicht war, während 
des Lärms, den Du ſo famos herbeigeführt, 
die Taſchen des neuen Pächters zu plündern 
und die Beute dem Lecomte zuzuſchieben. Aber 
der Herr Pächter arbeitete mir in die Hände, 
er ließ auf dem Tiſche liegen, was ich brauchte. 
Ein Augenblick des Alleinſeins in dem Komtoir 
genügte mir; das Verſteck dort war längſt von 
mir vorbereitet und Alles iſt in Ordnung.“ 

Lucien ſeinerſeits, in dem kleinen Komtoir 
dem ihn ziemlich unverblümt beſchuldigenden 
Arbeitspächter gegenüber, war heftig beſtürzt. 
Er verſtand den Mann noch nicht ganz, aber 
er ahnte die Gefahr; ſein Inſtinkt ſagte ihm, 
daß etwas neues Schreckliches ihn bedrohe, 
etwas Ungeheuerliches, all' ſeine Hoffnungen 
abermals Vernichtendes! 

Dreizehntes Kapitel. 
„Die Stille im Arbeitsſaal wurde eine noch 
tiefere, die Geſchäftigkeit der Sträflinge eine 
noch emſigere, während die geheime Spannung 


gerückten Zeit Vertagung, ſcheiterte aber mit 


Schlußantrag des konſervativen Abgeordneten 


dagegen iſt es mir aufgefallen, daß beiſpiels⸗ 


1 Uhr Mittags angeſetzt und vor die dritte 
Berathung des Etats rüdte man noch andere 
Gegenſtände, welche durchaus nicht eilig und 
wichtig waren, aber viel Zeit vorweg nahmen. 
Als es endlich zur dritten Berathung des Etats 
ſelber kam, bemühte ſich Abg. v. Kardorff in 
ſehr überflüſſiger Weiſe, eine Generaldiskuſſion 
hervorzurufen. Auch Herr Liebknecht hielt es 
für angezeigt, bei dieſer Gelegenheit eine ein⸗ 
ſtündige Generalrede zu halten, obgleich er unge⸗ 
fähr dieſelbe Rede ſchon bei der erſten Be⸗ 
rathung des Etats gehalten hatte. So war 
es erſt um 4 Uhr, nachdem die Sitzung 
ſchon drei Stunden gedauert, möglich, die 
Debatte über den Fall Geffcken zu beginnen. 
Die freiſinnige Partei wünſchte wegen der vor⸗ 


veröffentlicht. 
iſt 1 Offizier und 1 Matroſe inzwiſchen ge⸗ 
ſtorben. 
Jauuar abgegangen. Als Todt werden 1 
Offizier und 17 Matroſen gemeldet, die Liſte 


Leichtverwundeten 9 Namen auf. 
Bremen, 6 Februar. Der Bremer 
Dampfer „Leda“, von Bremen nach Odeſſa 


der Elbemündung geſunken, die Mannſchaft 
wurde gerettet. — Das engliſche Schiff 
„Killochau“ und der engliſche Dampfer „Nereid“ 
ſanken nach einer Kolliſion bei Dungenes. 
24 Perſonen ertranken. 


Schaffgotſch ertheilte dem Ingenieur Rittweger 
in Berlin die Erlaubniß zur Vornahme genereller 
Vorarbeiten für den Bau einer Zahnradbahn 
von Warmbrunn nach der Schneekoppe. 
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Ausland. 


Wien, 6. Februar. Ein kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben an den Miniſterpräſidenten Grafen 
Taaffe, vom geſtrigen Tage, beauftragt dieſen 


dieſem Wunſch an den Widerſpruch aller 
übrigen Parteien. Derart war von vorherein 
die Zeit zur Verhandlung der Sache eine knapp 
begrenzte. Zum Ueberfluß wurde auch noch die 
Diskuſſion gewaltſam abgeſchnitten durch einen 


Hahn, dem auch die Nationalliberalen unter 
Führung von Bennigſens zuſtimmten. Be⸗ 
zeichend aber für den ungünſtigen Eindruck der 
Rede Schellings blieb es, daß kein Führer der 
Kartellparteien den Miniſter unterſtützte. Dies 
blieb nur der ſächſiſch gouvernementalen Gut: 
müthigkeit des Oberlandesgerichtsraths Klemm 
überlaſſen. Daß der Fürſt Reichskanzler den 
Verhandlungen fern geblieben ift, giebt zu 
vielen Kommentaren Anlaß. 

— Für das Steigen der Brodpreiſe macht 
letzt auch der Regierungspräſident in Düſſeldorf 
— die Bäcker verantwortlich in einem Rund⸗ 
ſchreiben, worin es heißt: „Während des ſeit 
einiger Zeit geringen Steigens der Getreide⸗ 
preiſe (50 pCt.) iſt beobachtet worden, daß die 
Brodpreiſe zwar meiſtentheils noch auf der 
Höhe vom Jahre zuvor ſtehen geblieben oder 
auch nur in ganz geringem Maße geſtiegen ſind, 


gebung, in welcher es heißt: „An Meine Völker! 


Kraft verleihen, 


ſondern nach wie vor muthig und zuverſichtlich 


Segnungen des Friedens. 
Troſt, 


weiſe die Preiſe des Schwarzbrods in manchen 
Orten des Bezirks von den Preiſen der Nachbar⸗ 
orte erheblich abweichen, und ſcheint es hier⸗ 
nach, daß die Brodpreiſe in einzelnen Gemeinden 
durch Vereinbarung der Bäcker und Brodver⸗ 
käufer über Gebühr erhöht worden ſind.“ 

— Die Berliner „Politiſchen Nachrichten“ 
hören, daß im Reichsſchatzamte bereits der 
Entwurf zu einem neuen Zuckerſteuer⸗Geſetze 
im Sinne der Londoner Konvention ausgearbeitet 
werde; derſelbe ſoll vor der Vorlegung im 
Bundesrathe erſt der Begutachtung von Sach⸗ 
verſtändigen aus der Zuckerbranche unterbreitet 
werden. Die bezüglichen Beſprechungen bes 
ginnen heute. f 

— Nach den bisherigen Verhandlungen in 
der Kommiſſion für die Alters⸗ und Invaliden⸗ 
Verſicherung erſcheint es zweifellos, daß die 
Regierungsvorlage zur Annahme gelangen wird. 

— Ueber die Kämpfe auf Samoa bringt, 
wie uns ein Privattelegramm meldet, die „Köln. 
Ztg.“ weitere Mittheilungen, denen Folgendes 
zu entnehmen iſt: „Bei dem Gefecht am 18. 
Dezember hat der Amerikaner Klein ſelbſt den 
eriten‘ Schuß auf das Landungskorps der 
„Olga“ abgegeben. Die für die Deutſchen 
ſiegreiche Entſcheidung des Tages wurde durch 
die Mannſchaften des „Eber“ und des „Adler“ 
herbeigeführt. Drei Verwundeten, welche in 
der Nähe von Vailele in die Hände der 
Samoaner fielen, wurden, während fie noch am 
Leben waren, die Köpfe abgeſchnitten. Am 
19. Dezember fand in Mulinu die feierliche 
Beſtattung der Gefallenen ſtatt.“ — Die amt⸗ 
lichen Verluſtliſte der bei Apia Gefallenen und 
Verwundeten wird jetzt durch den „Reichsanz.“ 
— 


Monarchie verbindet, in den Stunden ſo 


lich Gottes Beiſtand zu fernerem Zuſammen⸗ 


Oeſterreichs hat der 
ſprechende Kundgebung 


Audienz empfangen. — Wie die „Independance“ 


veröffentlichen zu laſſen. 


öffentlichung einer offiziellen, 


ſind. 
mit dem Tode in Verbindung gebracht. 


in jedem Einzelnen wuchs: der Direktor trat in 
den Saal. Man hatte ihn von dem ſtattge⸗ 
habten Tumult benachrichtigt, und er kam, 
Muſterung zu halten, ſein gefürchtetes Straf⸗ 
recht zu üben. 

„Sämmtlihe Gefangene, die zu dieſem 
Saal gehören, erhalten für das Vergehen, ohne 
Erlaubniß ihre Plätze verlaſſen zu haben, 
acht Tage hindurch kein warmes Eſſen. Was 
diejenigen betrifft, welche mir wegen Lärmes 
und Theilnahme an dem Streit noch beſonders 
genannt worden ſind, ſo werde ich nach ſtatt⸗ 
gehabter Unterſuchung des Falles weiter über 
ſie entſcheiden.“ 

Der Direktor hatte, inmitten des weiten 
Raumes ſtehend und die Schaar der Sträflinge 
mit ſtrengem feſten Blick überfliegend, dieſe 
Worte mit lauter, erhobener Stimme ge⸗ 
ſprochen. 

Niemand antwortete, Niemand regte ſich 
anders, als zu ſeiner Arbeit nöthig war; kein 
Auge wagte ſich von dieſer zu erheben und ſich 
auf einen andern Gegenſtand zu richten. Zu 
der Scheu, welche dieſe Stille hervorrief, ge⸗ 
ſellte ſich noch die Spannung, was weiter ge- 
ſchehen werde; man wußte, daß noch eine 
neue Szene im Begriff ſei, ſich abzuspielen. 

In der That näherte ſich jetzt der neue 
Pächter dem Direktor und ſetzte ihn von der 
Angelegenheit des verſchwundenen Taſchenbuchs 
in Kenntniß, ihm zugleich die näheren Umſtände, 
welche den Vorfall begleitet, mittheilend. 

„Sie behaupten, daß der als Buchhalter 


blieb, als Sie daſſelbe verließen?“ 
nachdem er den Pächter gehört. 

„Jawohl, 
allein.“ 

„Und Sie erinnern ſich ebenſo beſtimmt, 
das Portefeuille auf dem Tiſch liegen gelaſſen 
zu haben?“ 

„Ich erinnere mich deſſen ganz genau.“ 

Der Direktor rief einen der Wächter zu 
ſich heran. 

„Hat irgend einer der Gefangenen ſeit dem 
Beginn des vorherigen Tumultes den Saal 
verlaſſen?“ fragte er. 

„Keiner, Herr Direktor. Nur die beiden 
Streitenden, welche den Lärm hervorgerufen, 
ſind hinausgeführt worden.“ 

„Gut. Sorgen Sie dafür, daß Niemand, 
unter welchem Vorwande es auch ſei, ſich aus 
dem Saal entfernt, Alles bleibt hier. Wie viel 
Aufſeher ſind augenblicklich zugegen?“ 

„Der Wächter, der den Dienſt hat, und drei 
von den vorher Hinzugekommenen.“ 

„Das genügt. Stellen Sie ſich mit Ihren 
Kollegen an der Thür auf.“ 

Der Direktor trat in das Komtoir zu 
Lucien Lecomte. 

„Sie wiſſen, 
ſagte er. 

„Ein Taſchenbuch mit Geld iſt verſchwunden, 
eine ſchwere Anſchuldigung gegen Sie erhoben 


worden.“ 
.? Man hat 


um was es ſich handelt,“ 


„Eine Anſchuldigung 


Von den Schwerverwundeten 


Der Bericht iſt von Apia am 4. 


der Schwerverwundeten führt 31, die der 


unterwegs, iſt auf See leck geſprungen und in 


Hirſchberg i. Schl., 7. Februar. Graf 


mit der Veröffentlichung einer kaiſerlichen Kund⸗ 


Im Innerſten erſchüttert, beuge Ich Mein Haupt 
demüthig vor dem unerforſchlichen Rathſchluſſe 
der göttlichen Vorſehung, indem Ich mit Meinen 
Völkern den Allmächtigen anflehe, er möge Mir 
in gewiſſenhafter Erfüllung 
Meiner Regentenpflichten nicht zu erlahmen, 


auszuharren in unabläſſigen Bemühungen um 
das allgemeine Wohl und die Erhaltung der 
Es gewährt Mir 
Mich in dieſen Tagen des herbſten 
Seelenſchmerzes von der allzeit bewährten herz⸗ 
lichen Theilnahme Meiner Völker umgeben zu 
wiſſen und von allen Seiten die mannigfaltigſten, 
rührendſten Kundgebungen zu empfangen. Mit 
inniger Erkenntlichkeit empfinde Ich, wie das 
Band gegenſeitiger Liebe und Treue, welches 
Mich und Mein Haus mit allen Völkern der 


ſchwerer Heimſuchung nur an Stärke und 
Feſtigkeit gewinnt.“ — Die kaiſerliche Kund⸗ 
gebung ſagt hierauf im Namen des Kaiſers, der 
Kaiſerin und der tiefgebeugten Schwiegertochter 
aus vollem Herzen Allen Dank und ruft ſchließ⸗ 


wirken mit erneuten Kräften zum Heile des 
Vaterlandes an. — Gleichwie ein Dankes⸗ 
manifeſt an die verſchiedenen Völkerſchaften 

Kaiſer auch eine ent⸗ 
an die gemeinſame 
Armee und die Landwehren anläßlich des Todes 
des Kronprinzen Rudolf gerichtet. — Prinz 
Philipp von Koburg und Sektionschef Szoegenyi 
wurden heute von dem Kaiſer in längerer 


mittheilt, hat König Leopold von Belgien dem 
Kaiſer Franz Joſeph gerathen, den wahren 
Sachverhalt über die Beweggründe zu dem 
Selbſtmorde des Kronprinzen Rudolf amtlich 
Der Kaiſer wider⸗ 
ſtrebe jedoch dieſer Veröffentlichung. — Von 
anderer Seite wird gemeldet, daß die Ver⸗ 
durchaus er⸗ 
ſchöpfenden und ungeſchminkten Darſtellung der 
mit dem Selbſtmord des Kronprinzen zuſammen⸗ 
hängenden Umſtände nur noch eine Frage von 
Tagen iſt. — Wenn dies geſchieht, werden alle 
Gerüchte verſtummen müſſen, die jetzt in Betreff 
des Todes des unglücklichen Fürſten im Umlauf 
Nachgerade werden ſchon 4 Frauen 
Die 


beſchäftigte Gefangene allein in dem Komtoir 
fragte er, 


Herr Direktor, er blieb dort 


Kugel, mit welcher der Kronprinz ſich entleibt 


In Serbien ſcheint 
nunmehr auch äußerlich der durch den Wahlſieg 
der Radikalen bedingte Umſchwung der inneren 
Politik zum Ausdruck gelangen zu ſollen. Das 
amtliche Blatt veröffentlicht zahlreiche Dienſtent⸗ 
hebungen, Penſionirungen und Verſetzungen von 
Kreis⸗ und Bezirkspräfekten, ſowie von anderen 
Die neu ernannten gehören vor⸗ 


hat, ſoll gefunden fein. 
Belgrad, 6. Februar. 


Beamten. 
wiegend der radikalen Partei an. 
Rom, 6. Februar. Miniſterpräſident Crispi 


gab in der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer, welche durch Annahme des vorge⸗ 
ſchlagenen Adreßentwurfs dem Miniſterium einen 
parlamentariſchen Erfolg ſicherte, beachtenswerthe 
Erklärungen über den Charakter ſeiner Aus⸗ 
Entwaffnung und Friede ſind 
nach Herrn Crispi „heilige“ Worte, die rauhe 
Wirklichkeit aber nöthigt Italien zur ſteten 
Waffenbereitſchaft, um dem Lande die Wohl⸗ 


landspolitik ab. 


thaten des Friedens zu wahren. Dies iſt, 


was Herr Crispi eine „ernſthafte“ Politik 


nennt, im Gegenſatz zu der „knabenhaften“ 
Politik, welche das Land zur Abrüſtung treiben 
möchte, indeß die anderen Nationen bewaffnet 
ſind und für Rüſtungen enorme Summen aus⸗ 
geben. Herr Crispi gedachte endlich noch in 
warmen Worten der Romfahrt Kaiſer Wilhelm's, 
indem er unter lebhaftem Beifall der Hörer 
konſtatirte, daß damit zum erſten Male das 
Oberhaupt einer mächtigen befreundeten Nation 
im Quirinal den König des geeinigten Italien 
begrüßt habe. Wie die Abſtimmung über den 
Adreßentwurf darthut, treibt nur der Radikalis⸗ 
mus frondirende Politik, fteht dafür aber auch 
vollſtändig vereinſamt da. Herr Crispi be⸗ 
herrſcht nach wie vor die Kammermehrheit und 
damit die Lage. 

Madrid, 6. Februar. Der Senat hat mit 
66 gegen 53 Stimmen einen Antrag auf Er⸗ 
höhung der Eingangszölle für Getreide und 
Vieh abgelehnt. — Aus Anlaß des Namens: 


tages des kleinen Königs Alfonſo XIII. von 
Spanien am 23. Januar hat die Königin⸗ 


Regentin eine Amneſtie für alle wegen Preß⸗ 


vergehen in Haft oder in Unterſuchung befind⸗ 


lichen Perſonen, ferner für die Gemeinen, 


welche ſich an den revolutionären Bewegungen 


der letzten Jahre betheiligt haben und deshalb 
zu Freiheitsſtrafen verurtheilt worden ſind, er⸗ 
laſſen. Bezüglich des Brigadiers Villacampa, 
welcher den Putſch vom 19. September 1886 
leitete, und des Herzogs von Sevilla, die in 
der Amneſtie nicht mit einbegriffen ſind, ſollen 
die Anſichten der höchſten Militärbehörden ein⸗ 
geholt werden, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß auch ſie in nicht langer Zeit werden be⸗ 
gnadigt werden. 

Liſſabon, 7. Februar. 
verlas einen königlichen Erlaß, welcher infolge 


der lärmenden Zwiſchenfälle, wegen denen die 
Adreßdebatte unterbrochen werden mußte, die 
Sitzungen der Kammer bis zum 5. April 


vertagt. 
Paris, 6. Februar. 


verweigert habe. 


Mannſchaften vorzuleſen 


— 
mich im Verdacht, das Taſchenbuch genommen 


zu haben?“ 


„Ja. Der Verdacht muß ſich in erſter 
Reihe auf Sie richten. Das Portefeuille lag 


auf dieſem Tiſch. Sie befanden ſich hier allein. 


Als der Beſitzer des Taſchenbuches wieder ein⸗ 


trat, um es an ſich zu nehmen, iſt es ver⸗ 
ſchwunden. Wie erklären Sie das?“ 

„Ich habe das Komtoir gleichfalls verlaſſen, 
dieſer Herr ſelbſt weiß es.“ 

„Er hat es mir geſagt. Aber Sie waren 
zuvor allein geblieben, ehe Sie das Komtoir 
verließen und hatten genügend Zeit gehabt, 
einen Gegenſtand bei Seite zu bringen. Ueber⸗ 
dies: Ihr Poſten war hier — weshalb ver⸗ 
ließen Sie ihn? Es ift nicht geftattet, ohne Er⸗ 
laubniß von ſeinem Platz hinwegzugehen.“ 

„Ich vernahm den Lärm, in welchem man 
den Wächter bedrohte, hörte, daß er das Noth⸗ 
ſignal gab und ſah ihn in der Menge ringen. 
Darauf eilte ich hinzu, um ihm Hilfe zu leiſten.“ 

„Gut. Und Sie verbleiben dabei, das 
Portefeuille nicht genommen zu haben?“ 

„Sicherlich, Herr Direktor. Ich habe es 
nicht berührt, nicht einmal bemerkt.“ 

„In Ihrem eigenen Intereſſe iſt es geboten, 
Sie viſitiren zu laſſen. Ich will Ihnen die 
Peinlichkeit erſparen, vor aller Augen unter⸗ 
ſucht zu werden, man wird ſie in eine beſondere 
Zelle führen. Während dem ſoll in meinem 
Beiſein eine genaue Durchſuchung Ihres Komptoirs 


ſtattfinden.“ 
ortſetzung folgt.) 


mehrere, Ausländern 
niedergebrannt. Ein britiſches 


Der Präſident 


Sämmtliche Journale 
bringen den Text eines Tagesbefehls des 
Oberſten Senart, Kommandeur des 90. In⸗ 
fanterieregiments, in welchem derſelbe das Ver⸗ 
fahren der deutſchen Botſchaft als unmenſchlich 
bezeichnet, weil dieſelbe — nach der übrigens 
ungenauen Behauptung des Oberſten — dem 
Stabsarzte ſeines Regiments, Endes, welcher 
ſich nach Strasburg i. E. zu ſeiner ſchwer er⸗ 
krankten Mutter begeben wollte, das Paßviſa 
Der Tagesbefehl weiſt die 
Kompagnieführer an, dieſen Tagesbefehl den 
und gehörig zu 
kommentiren, damit denſelben diejenigen Ge⸗ 


fühle eingeprägt werden, von denen jeder 
franzöſiſche Soldat gegen Deutſchland beſeelt 
ſein müſſe. Gegen den Oberſten ſoll übrigens 
die Unterſuchung eingeleitet ſein. Deutſcherſeits 
wird der Fall gewiß bald klar geſtellt werden. 
— An dem Paſteurſchen Inſtitut gelang es 
den Doktoren Roux und Perſin, den Diphthe⸗ 
ritis⸗Mikroben zu iſoliren und bei Verſuchs⸗ 
thieren damit Diphtheritis⸗Erſcheinungen her⸗ 
vorzurufen. Die Arbeiten für die Herſtellung 
der Lymphe ſind dem Abſchluß nahe. 

Paris, 7. Februar. In den oſtaſiatiſchen 
Beſitzungen Frankreichs wird wieder einmal 
gekämpft. Einer aus Hanoi an den Marine⸗ 
miniſter gerichteten Depeſche zufolge, welche 
die „Agence Havas“ verbreitet, griff General 
Desbordes am 2. d. M. die Dörfer Dinbeintong 
und Chochu an. Der Angriff erfolgte in 
einer Entfernung von 11 Kilometer von Chochu. 
Die Aufſtändiſchen gaben entmuthigt nach und 
nach ihre ſämmtlichen Stellungen auf. Drei 
europäiſche Soldaten wurden leicht verwundet. 

Brüſſel, 6. Februar. Ein neues Eiſen⸗ 
bahnunglück wird vom Dienſtag gemeldet: 
Der Expreßzug, welcher am Dienſtag Abend 
6 Uhr 5 Min. von Brüſſel nach Arlon abging, 
kam mit einer kleinen Verſpätung in Namur 
an, ſtieß nach Paſſiren des Bahnhofs in ſchräger 
Richtung auf eine Rangirmaſchine, welche einen 
Wagen zog, und zertrümmerte in Folge deſſen 
dieſen Wagen. Der Heizer und der Lokomotiv⸗ 
führer wurden hierbei getödtet. Der Maſchiniſt 
des Perſonenzuges wurde ſchwer verwundet, 
einige Reiſende leicht verletzt. 

Brüſſel, 6. Februar. Die Steinbruch⸗ 
arbeiter in Quenaſt bei Nivelles haben Behufs 
Lohnerhöhung zum Theil die Arbeit eingeſtellt. 
Geſtern kam es zwiſchen dieſen und Gendarmen 
zu einem Zuſammenſtoß, wobei mehrere der 
Strikenden verwundet wurden. Zwei derſelben 
ſind heute geſtorben. 

London, 6. Februar. Die zahlreichen 
und energiſchen Kundgebungen der Irländer 
gegen die Behandlung des iriſchen Deputirten 
O'Brien im Gefängniſſe ſind auf die engliſche 
Regierung nicht ohne Eindruck geblieben. Dem 
O'Brien iſt nämlich jetzt geſtattet worden, an⸗ 
ſtatt der vorgeſchriebenen Gefängnißkleidung 
ſeine eigenen Kleider zu tragen und in der 
Kranken⸗Abtheilung des Gefängniſſes ſich auf⸗ 
zuhalten, um eine beſſere Koſt zu haben. — 
Einer Meldung des „Reuter 'ſchen Bureau“ 
aus Shangai zufolge fanden in Chinkiang in 
der chineſiſchen Provinz Kiangſu ernſthafte 
Unruhen ſtatt. Das britiſche Konſulat und 


nach dem Schauplatz abgegangen. ae 
liegt an der Mündung des Jantſekiang weſt⸗ 
lich von Shanghai. 

New⸗York, 6. Februar. Staatsſekretär 
Bayard erklärte einem Mitarbeiter des „Herald“, 
das freundliche, verſöhnliche Entgegenkommen des 
Fürſten Bismarck ſichere die friedliche Aus⸗ 
tragung der Samoafrage; Amerika nehme die 
Einladung zu einer Konferenz an. Dies Ent⸗ 
gegenkommen dem Berliner Kabinet gegenüber 
befriedigt unſere Heißſporne keineswegs. Bates, 
der von Bayard als Spezialkommiſſar nach 
Samoa entſandt war, erklärte heute öffentlich, 
Bismarcks Zugeſtändniſſe ſeien nichtsſagend, 
wenn nicht die Feindſeligkeiten gegen Mataafa 
ſofort eingeſtellt würden. Hierauf und auf 
Wiederherſtellung der Zuſtände vor 1887 müſſe 
Amerika beſtehen, ehe es an der Konferenz 
theilnehme. Wenn die Regierung von 
Waſhington mit weniger zufrieden und nicht 
geneigt ſei, energiſch einzutreten, ſei es beſſer, 
jede Idee einer neutralen Haltung aufzugeben. 
— Ein Wirbelſturm hat in Nebraska furcht⸗ 
bare Verwüſtungen angerichtet, in Omaha iſt 
eine Schule eingeſtürzt, viele Kinder find im 
Schutt begraben, die meiſten getödtet. 


Vrovinzielles. 


n Gollub, 7. Februar. Das frühere 
Grasnick jetzt Schmidt'ſche Hotel hierſelbſt iſt 
in den Beſitz des Herrn O. Schilke in 
Thorn übergegangen. 

x Gollub, 7. Februar. Von einem be⸗ 
klagenswerthen Unfall iſt die Hebamme G. von 
hier betroffen. Von einer Reiſe zurückkehrend, 
gerie ih das Gefährt auf der abſchüſſigen Straße 
von Schloß Gollub nach der Stadt in eine 
ſolche Schnelligkeit, daß die Pferde den Zügeln 
nicht mehr gehorchten, der Wagen ſchleuderte 
hin und her und Frau G. wurde dabei gegen 
einen Prellſtein geworfen. Sie erlitt Nippen⸗ 
brüche, Beſchädigung des Schädels und innere 
Verletzungen. — Die Dilettanten ⸗ Vorſtellung 
des israelitiſchen Frauenvereins war gut be- 
ſucht, die zu wohlthätigen Zwecken beſtimmte 
Einnahme beträgt ungefähr 140 M. Geſpielt 
wurde recht brav. 

Rehhof, 6. Februar. Grandioſes Pech 
hatte, wie ein Marienburger Blatt erzählt, ein 
Gutsbeſitzer aus unſerer Umgegend, der ſich 
unlängſt vor dem Gerichte wegen unbefugten 
Jagens und Sachbeſchädigung zu verantworten 
hatte. Zunächſt hatte der Nimrod das Unglück, 
bei der Verfolgung eines Haſen ſeinen Jagd⸗ 
hund im Werthe von 120 Mark zu erſchießen. 


gehörende Häuſer ſind 


inkianng 


en Hierüber aufgebracht, verfolgte er den Haſen 
6 In ſeinem Jagdeifer gerieth er 
* dabei in eine Blumenanlage, welche ſtark be⸗ 
1 ſchädigt wurde, dann in die Hände eines königl. 
1 Forſtbeamten, der ihn, da er keinen Jagdſchein 
. beſaß, wegen unbefugten Jagens zur Rechen⸗ 
3 ſchaft zog. Das Jagdvergnügen koſtet ſomit 

dem Manne einen Hund für 120 Mk., für 

Sachbeſchädigung 10 Mk., Gerichtskoſten 95 M., 
Ein theurer 
Haſe, der nicht einmal ſein Leben dabei ge⸗ 


Der Orkan, 
welcher in vergangener Woche unſere Gegend 
— heimgeſucht, hat auch hier Unheil angerichtet. 
. Der obere Theil der hieſigen Windmühle iſt 
. vollſtändig zerſtört; ſämmtliche Flügel ſind ab⸗ 
gebrochen und haben im Fallen die eiſerne 
Welle mitgeriſſen, die nur noch durch das Dach 
der Mühle gehalten wird. Mit welcher Ge⸗ 
walt der mächtige Sturm ſein Zerſtörungs⸗ 
werk ausgeübt hat, erſieht man daraus, daß 
der Mühlenflügel weit 
und breit zerſtreut liegen. — In Schrotz Ab⸗ 
bau hat der Sturm ein Haus umgeriſſen. Das⸗ 
ſelbe war aus Lehmpiſſee erbaut und der furcht⸗ 
Regen, der in genannter Nacht unauf⸗ 
hörlich niedergoß, hatte die Wände ſo durch⸗ 


deſto eifriger. 


macht in Summa 235 Mark. 


allaſſen hat. 
Dt. Krone, 6. Februar. 


die einzelnen Theile 


* bare 


näßt, daß ſie dem Sturme nicht Stand halten 
Tonnten. 
15 Schwetz, 6. Februar. Am Sonntag fand 
pbierſelbſt das Feſt der Weihe der von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer dem hieſigen Krieger⸗Ver⸗ 
eine huldreichſt verliehenen Fahne ſtatt. Zu 
Chren des Tages hatte die Stadt Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. 

a Danzig, 8. Februar. Am Montag, den 
f 18. d. M., Vormittags 11 Uhr, tritt im 
pieſigen Landeshauſe der Provinzial⸗Ausſchuß 
zꝛ!uſammen, um über verſchiedene dem Provinzial⸗ 
Landtage noch zu unterbreitende Vorlagen zu 
berathen. — Das 200jährige Jubiläum des 
Grenadier⸗Regiments Nr. 5, zu welchem der 
Kaiſer ſein Erſcheinen in Ausſicht geſtellt hat, 
Toll, wie ſchon früher beabſichtigt wurde, am 
11. März begangen werden. Am Vorabend 
ſoll Zapfenſtreich und Feuerwerk auf dem 
Biſchofsberg, am Feſttage ſelbſt Gottesdienſt, 
Parade, ein Feſtmahl im Artushofe, Abends 
Theater⸗Vorſtellung und Luſtbarkeiten für die 


Geburtshaus Herders anzukaufen und für deſſen 
Erhaltung Sorge zu tragen. Der Gemeinde⸗ 
kirchenrath ſowohl wie der Magiſtrat haben 
aber dieſes Erſuchen abgelehnt, infolgedeſſen, 
wie oben erwähnt, das hiſtoriſche Haus unter 
den Hammer kommt. 
* Königsberg, 7. Februar. Dem Major 
a. D. Bruß hierſelbſt, bisher von der Armee, 
iſt der Kronen⸗Orden 3. Klaſſe verliehen. 
Bromberg, 5. Februar. Dem Schatz⸗ 
meiſter eines hieſigen höheren Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins iſt ein eigenes Malheur paſſirt. Ein 
ihm befreundeter und mit ihm in Geſchäfts⸗ 
verbindung ſtehender Gutsbeſitzer hatte für den 
obigen Verein — irre ich nicht, für die Ueber⸗ 
ſchwemmten die Summe von 1000 Mk. opfern 
wollen und hatte deshalb den Schatzmeiſter er⸗ 
ſucht, dieſen Betrag für den Verein à conto 
feiner — des Gutsbeſitzers — zu vereinnahmen. 
Das hatte erſterer auch gethan, aber nicht 
1000 Mk., ſondern 3000 Mk. in Einnahme ge⸗ 
bucht, glaubend, fein Freund habe von 1000 
Thalern geſprochen. Schließlich, nachdem die 
Verrechnung erfolgt und dem Vorſtande des 


Vereins von dem generöſen Geſchenke Mittheilung 
gemacht worden war, ſtellte ſich die richtige 
F. Thatſache heraus, nämlich die, daß der Guts⸗ 
beſitzer nur 1000 Mark auf dem Altare des 

Vaterlandes zu dem obigen Zwecke geopfert 

wiſſen wollte. Was blieb nun dem Schatz⸗ 
meiſter anderes übrig, da ſich fein Freund zu 
der Nachzahlung von 2000 Mk. nicht verſtehen 
wollte, — ſelbſt die 2000 Mk. hinzuzulegen. Er 
hat aber ſein Amt als Schatzmeiſter niedergelegt. 
N (D. 3) 
% Inowrazlaw, 7. Februar. Der „Kuj. 
Bote“ ſchreibt: Hier wurde ein Mann feſt⸗ 
genommen und dem hieſigen königl. Amtsgericht 
zur weiteren Veranlaſſung übergeben, welcher 
verdächtig erſcheint, den Kirchenraub in Schulitz 
ausgeübt zu haben. 

| Lokales. 
Thorn, den 8. Februar. 


7 — [Ein neues deutſches Schiff⸗ 
fe 


hrts⸗ Unternehmen auf der 
kruſſiſchen Weichſel.] Der Warſchauer 
v Kuryer Codziemy“ ſchreibt: In dieſen Tagen 
weilte in Warſchau ein Ingenieur aus Danzig, 
N Herr Hejdatel. Herr H. iſt der Delegirte 
eimer deutſchen Geſellſchaft, welche eine neue 
Dampfſchifffahrt auf der Weichſel zu errichten 
gedenkt. Nachdem Herr H. ſeine Geſchäfte in 


Königreich Polen. 
ſultat 


vor Kurzem veröffentlicht worden. 


erhalten. (Der ausgeſetze Preis von 100 Mk 


zu veröffentlichen. Im Intereſſe 


der „Allgemeinen Tiſchler⸗Zeitung“, Berlin 
S. W., Lindenſtraße 43 zu wenden. 
— l[Bierſeidelunterſätze 


Bierſeidelunterſätze angefertigt, welche in ihrer 
Mitte ein Zifferblatt mit beweglichem Zeiger 
haben, der mechaniſch wirkt, und zwar dergeſtalt, 
daß, wenn die dazu gehörige Feder aufge⸗ 
wunden wird, mittels eines Drückers die richtige 
Anzahl der getrunkenen Seidel feftgeftellt werden 
kann. Der Unterſatz ſetzt ſeine Thätigkeit bis 
zum zwölften Glaſe fort; dann aber muß der 
Kellner die Feder von neuem aufwinden. 

— [Warnung.] Um die zur Zeit in 
Argentinien (Südamerika) ſehr fehlenden Arbeits⸗ 
kräfte zu decken, ſind verſchiedene zahlreiche 
Aktienunternehmungen gegründet worden, welche 
in allen Ländern Europas, ſo auch beſonders 
in den deutſchen Staaten verbreitet ſind und 
durch geheime Agenten Auswanderer zu ge⸗ 
winnen ſuchen. Dieſelben ſchildern die Lage 
der überſeeiſchen Anſiedelungen in den glänzend⸗ 
ſten Farben, während die wahren Verhältniſſe 
in den Kolonien in thatſächlichem Widerſpruch 
hierzu ſtehen und die für die Auswanderung 
ſo Gewonnenen ein trauriges Loos zu erwarten 
haben. Die Agenten ſcheuen bei ihrem ver: 
achtungswürdigen Treiben keine Mittel, ver⸗ 
ſprechen freie Ueberfahrt und ſind alsdann die 
ihnen anheimgefallenen Opfer im fremden 


Lande angelangt, ſo werden ihre Arbeitskräfte 


bei geringen Löhnen aufs Schamloſeſte ausge⸗ 
nutzt und ihnen auch die Reiſekoſten abgepreßt. 
Es kann daher vor derartigen Agenten nur 
ernſtlich gewarnt werden. 

— ARTE g.] Kürzlich iſt eine 
Ladung Datteln (30 000 Kiſten) mit dem 
Dampfer Govino in der Themſe geſunken und 
auf Veranlaſſung der zuſtändigen Geſundheits⸗ 
polizeibehörde von dem Magiſtrat in London 
als geſundheitsgefährlich verurtheilt worden. 
Eine Perſon iſt an den Folgen des Genuſſes 
der havarirten Datteln bereits geſtorben. Trotz 
des Verbots ſoll die Abſicht beſtehen, die 
Datteln zu verkaufen und insbeſondere auch 
nach Hamburg und anderen Orten Deutſchlands 
auszuführen. Eine Warnung der betheilgten 
Geſchäftskreiſe vor dem Ankauf dieſer Datteln 
iſt bereits auf amtlichen Wege veranlaßt 
worden. 

— [Marienburger Pferdemarkt! 
Der Oberpräſident von Weſtpreußen hat ge⸗ 


nehmigt, daß der in dieſem Jahre in Marien⸗ 


burg abzuhaltende Luxuspferdemarkt vom 31. Mai 
und 1. Juni auf den 14. und 15 Juni verlegt 
werde. 

— [Die zwölfte ordentliche 
Sitzung des Bezirkseiſenbahn⸗ 
raths] für den Eiſenbahn⸗ Direktionsbezirk 
Bromberg wird vorausſichtlich Donnerſtag, den 
28. Februar d. J., in Bromberg ſtattfinden. 
Etwaige Anträge für die Tagesordnung wollen 
Intereſſenten des Kreiſes Thorn bis ſpäteſtens 
11. d. Mts. an die hieſige Handelskammer 
richten. 

— [Im Handwerkervereinl hielt 
geſtern Herr Lehrer Rogozinski 11 einen Vor⸗ 
trag über Knabenhandarbeit. Redner entwickelte 
die erziehliche Bedeutung dieſes neuen Unterrichts⸗ 
zweiges, zeigte, mit welchen Schwierigkeiten der⸗ 
ſelbe zu kämpfen gehabt hat, bevor er ſich Bahn 
gebrochen, entwickelte ſeinen eigenen Bildungs⸗ 
gang in dieſem Lehrfache und zeigte an ausge⸗ 
ſtellten Arbeiten, welche Fortſchritte die von 
ihm unterrichteten Zöglinge des Waiſenhauſes 
und Kinderheims gemacht haben. Redner dankte 
den ſtädtiſchen Behörden, insbeſondere Herrn 
Stadtrath Engelhardt für die gewordene Unter⸗ 
ſtützung und ſprach auch ſeinen Dank aus dem 
Komitee, das ſich hier zur Pflege dieſes Unter⸗ 
richts gebildet hat. In der ſich an den Vortrag 
knüpfenden Debatte entwickelte Herr Erſter 
Bürgermeiſter Bender den Unterſchied zwiſchen 
Fortbildungsſchule und Knabenhandarbeitsunter⸗ 
richt und führte dann aus, daß vorläufig ge⸗ 
meinſamer Unterricht in der Turnhalle der 
Mädchen⸗Elementarſchule ſtattfinden könne, die 
Koſten würden gedeckt werden durch Zuwendungen 


Warſchau abgewickelt hatte, begab er ſich nach 
Petersburg. Eine Geſellſchaft ruſſiſcher Unter⸗ 
nehmer bemüht ſich gegenwärtig auch, wie 
ſchon mitgetheilt, um die Konzeſſion zur Er⸗ 
richtung einer neuen Fluß⸗Dampfſchifffahrt im 


— [Preisausſchreiben.] Das Re⸗ 
des dritten Preis⸗Ausſchreibens der 
„Allgemeinen Tiſchler⸗Zeitung“ in Berlin iſt 
Darnach 
haben der Tiſchlermeiſter D. C. F. Müller in 
Hamburg eine Prämie von 50 Mark und zwei 
andere Theilnehmer belobende Anerkennungen 


konnte nicht vertheilt werden, weil keine der 
ſehr vielen Einſendungen allen geſtellten An⸗ 
forderungen genügte.) Dieſe Preisausſchreiben 
haben unter dem betheiligten Publikum derart 
Anklang gefunden, daß ſich die Redaktion der 
„Allgemeinen Tiſchler⸗Zeitung“ entſchloſſen hat, 
ein viertes Preisausſchreiben binnen Kurzem 
der Sache 
empfehlen wir allen Tiſchlern, Drechslern, Werk⸗ 
zeugfabrikanten ꝛc. ſich wegen näherer Auskunft 
über dieſes Preisauſchreiben an die Expedition 


mit 
Zifferblatt.] Ein Berliner Erfinder hat 


2 


der Stadt, des Handwerkervereins, durch ge⸗ 
ringes Unterrichtsgeld und durch die Beiträge 
der Mitglieder. Die Höhe der Beiträge wird 
Jedem überlaſſen. — Der hieſige Ortsverein 
für Knabenhandarbeit konſtituirte ſich hierauf, 
beigetreten ſind demſelben bereits gegen 50 Mit⸗ 
glieder. Der Vorſtand beſteht aus den Herren 
Erſter Bürgermeiſter Bender, Hell, Heidler, 
Klink, Lindenblatt, Michaelis, Rogozinski II., 
Scharf, Kreisſchulinſpektor Schröter, Trautmann, 
endel und Wittmann. Im Briefkaſten 
fanden ſich 3 Fragen vor. Die eine, „wie 
entſtehen Winde, Stürme, Orkane, Windſtillen 
und ſtehen Erdbeben hiermit in Verbindung?“ 
beantwortete Herr Profeſſor Böthke, die andere 
Frage betraf den von Herrn Kreisphyſikus 
Dr. Siedamgrotzki im Coppernicus⸗Verein ge⸗ 
haltenen Vortrag über die Frage einer Kanali⸗ 
ſation in Thorn und ob Herr Dr. S. vielleicht 
zu gewinnen wäre, den Vortrag auch im Hand⸗ 
werkerverein zu halten? Der Vorſtand wird 
Herrn Dr. S. im Sinne des Frageſtellers, 
angehen. In der 3. Frage wurde um Aus⸗ 
kunft erſucht, weßhalb das Waſſer in den 
Brunnen der Bäckerſtraße und der angrenzenden 
Straßen ſeit Zuſchüttung des Stadtgrabens ſo 
ſchlecht geworden iſt. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Bender erwiderte, daß ſeit der Zuſchüttung 
des Grabens das Waſſer dort beſſer geworden ift, in 
Folge von fortifikatoriſchen Arbeiten ſei neuerdings 
wieder eine Verſchlechterung eingetreten, Abhilfe 
ſei jedoch zugeſagt. Für den betreffenden 
Stadttheil iſt die Waſſerleitung eine dringende 
Nothwendigkeit. Herr Borkowski hob hervor, 
daß die Zuflußröhren zur Gasanſtalt voll⸗ 
ſtändig verſchlammt ſind, die Gasanſtalt muß 
das Waſſer für ihre Zwecke aus dem Brunnen 
holen, für Feuerlöſchzwecke iſt die dortige Waſſer⸗ 
ſtation zur Zeit unbrauchbar. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Bender gab dieſe Uebelſtände zu, 
Abhilfe ſtehe auch in kürzeſter Zeit zu erwarten. 
— [Der Stolze ſche Steno⸗ 
graphiſche Verein hielt geſtern Abend 
eine Hauptverſammlung ab, welche von 20 
Mitgliedern beſucht war. Drei neue Mitglieder, 
die Herren Kayſer⸗Mocker, Bäder, Sawallich⸗ 
Thorn wurden in den Verein aufgenommen. 
Der Verein zählt jetzt 29 Mitglieder. Die 
Berichterſtattung über die Reviſion der Ver⸗ 
einsrechnung für das verfloſſene Jahr wurde 
für die nächſte Sitzung verſchoben. Das in 
Ausſicht genommene Stiftungsfeſt muß einge⸗ 
tretener Hinderniſſe wegen ausfallen. Der Schrift⸗ 
führer wird beauftragt, den Anſchluß des 
Lokalvereins an den nordoſtdeutſchen Gaubund 
bei dem Vorſtande des letzteren anzumelden. 

— [Zum Saraſate⸗Konzert.] 
In dem hier am 17. d. ftattfindenden Konzert 
von Pablo de Saraſate werden wir 
neben dem, in ſeiner Art einzig daſtehenden, 
Künſtler auch die Bekanntſchaft einer ausge⸗ 
zeichneten Pianiſtin, der Madame Berthe Marx 
aus Paris, machen. Die Kritik bezeichnet die 
künſtleriſchen Leiſtungen dieſer genialen Frau 
als ganz vorzügliche; überall, wo ſie bisher 
auftrat, war man von ihrem ſeelenvollen Spiel 
entzückt. Frau Marx iſt übrigens nicht nur 
eine Soliſtin erſten Ranges, fondern, was 
damit nur ſelten vereinigt zu finden, eine 
ganz ausgezeichnete Begleiterin, ſo daß das 
Zuſammenwirken dieſer beiden Künſtler, ſtets 
von einem allgemeinen Applaus der Zuhörer 
begleitet zu werden pflegt. 

— [Herr Sergeant Hempel, 
vieljähriger Militär ⸗Arreſtaufſeher, iſt nach 
36jähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand getreten. 

—[Schwurgericht.] In der geſtrigen 
Nachmittagsſitzung wurde der Arbeiter Joſef 
Maniszewski aus Löbau des einfachen Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle für ſchuldig 
befunden und zu 2 Jahren Zuchthaus und in 
die Nebenſtrafen verurtheilt. Die Anklage 
lautete auf Raub. — Heute wurde in erſter 
Sache wider die wegen Diebſtahls und Hehlerei 
vorbeſtrafte Maurerfrau Marianna Kujawska 
aus Strasburg verhandelt. Die Anklage legt 
derſelben zur Laſt am 6 März 1888 vor dem 
Schöffengericht in Strasburg wiſſentlich einen 
Meineid geſchworen zu haben. Sie wurde zu 
8 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die zweite 
Sache war bei Schluß der Redaktion noch 
nicht beendet. 

— [Die beim Brande auf der 
Bromberger Vorſtadt] am Kaiſersge⸗ 
burtstage thätig geweſenen Löſch⸗ und Spritzen⸗ 
mannſchaften erhalten ihre Entſchädigung morgen 
Nachmittag 5 Uhr im Polizei - Kommiffariat. 
Pünktliches Erſcheinen iſt erforderlich. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war gut beſchickt, die Nachfrage eine recht rege. 
Es koſtete: Butter 0,75 — 1,00, Eier (Mandel) 
0,75, Kartoffeln 2,00, Stroh 2,25, Heu 2,75 
Mark der Zentner, Hechte und Barſche je 0,30 
bis 0,50, Breſſen 0,35, Zander 0,70, Schleie 
0,60, kleine Fiſche 0,10 das Pfund, 3 Pfund 
friſche Heringe 0,25, Gänſe 4,00, Puten 4,00, 
Puthähne 5,00 Mark das Stück, Hühner 1,90 
bis 2,50, Tauben 0,50 Mark das Paar, 
4 Pfund Aepfel 0,50, die Mandel Wrucken 
0,35 Mark. 

— [Gefunden! ein aus 20 Pfennig⸗ 
ſtücken hergeſtelltes Armband in der Gerechten⸗ 


x Barom. | Therm. 
5 Stunbel m. m. 0. 2 


ſtraße und ein Hausſchlüſſel auf dem Altſtädt. 
Markt. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
12 Perſonen, darunter wieder 6 Bettler. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,83 Mtr. — Die Eisdecke wird 
wieder vielfach überſchritten. Es dürfte ſich 
für die Polizei⸗Verwaltung vielleicht empfehlen, 
die Eisdecke zu prüfen und falls dieſelbe ge⸗ 
nügende Sicherheit bietet, den Uebergang frei⸗ 
zugeben. 

— [Berichtigung.] In dem Referat 
über die Sitzung der Stadtverordneten am 
6. d. Mts. befindet ſich eine Unrichtigkeit; den 
Ausdruck,kleinlich“ habe ich nicht gebraucht. 
Nathan Leiſer. 

Podgorz, 8. Februar. Zur endgültigen 
Bildung des Wohlthätigkeits ⸗ Vereins war zu 
vergangenen Montag eine General⸗Verſamm⸗ 
lung einberufen. Eröffnet wurde dieſelbe durch 
Herrn Griezinsky, Herr Hirſch verlaß die ent⸗ 
worfenen Statuten, welche einſtimmig ange⸗ 
nommen und vollzogen wurden. In den Vor⸗ 
ſtand wurden folgende Herren gewählt: Grie⸗ 
zinsky (Vorſitzender), Thoms Jun. (Stellver⸗ 
treter), Hirſch (Schriftführer), Nippa (Stell 
vertreter), Löhrke (Rendant), Bürde, Panske 
und Seelig (Beiſitzer). In das Vergnügungs⸗ 
Komitee wurden die Herren Moedo, Loewinſohn, 
Reſchke, Roskurtalsky und Buczinsky gewählt. 
— nn] 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 8. Februar. 


Bonds: ruhig. 17. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 217,00 216,25 
Warſchau 8 Tage 216,80 | 215,90 
Deutſche er ee 3½% . 103,90 | 103,90 
Pr. 4% Conſolss 109,00 | 108,80 
Polnische Add e 862 zug, 63,50 | 63,40 

bo, iquid. Pfandbriefe. 57.30] 57,20 
pr 4 3¼ % neul. II. 101,70 | 101,60 

Defterr. {21112 eee 168,90 | 169 05 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 2239,25 239,25 

Weizen: gelb April-Mai 193,00 ] 193,20 

Juni⸗Juli 195,00 | 195,00 

Loco in New⸗Nork 96¼ 96/10 

Noggen: loco 151,00 | 152,00 
April⸗Mai 152,70 | 152,70 

Mai. Juni 152,70 | 152,70 

Juni⸗Juli 153,20 | 153,00 

Nüböl: April⸗Mai 58,30 | 58,30 
Mai ⸗Juni 57,40 | 57,60 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,09 | 53,00 
do. mit 70 M. do. 33,70 | 33,60 

April⸗Mai 70er 33,40] 33,30 

Mai⸗Juni 70er 34,40 | 34,30 
Wechſel⸗Diskont 3%, ; Bombard-Binsfuk für deutſche 

Staat-Anl. 3 ¼%, für andere en 4%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 8. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 52,50 Gd. —.— be. 
nicht conting. 70er —,.— „ 33,00 „ —.— „ 


bruar —— „ 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 7. Februar. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher hochbunt 126 Pfd. 
182 M., Sommer- 124/ Pfd. 172 M., polniſcher 
Tranfit bunt 120% Pfd. 127 M, gutbunt 127 Pfd. 
141 M., hellbunt 122 Pfd. 138 M., ruſſ. Tranſit 
roth beſetzt 122,3 Pfd. 123 M. 

Roggen. Inländiſcher 119 Pfd. und 124 Pfd. 
144 M., ruſſ. Tranſit 117 Pfd. 90 M. 

Gerſte 112 Pfd. 130 M., ruſſ. 103 114 Pfd. 
82—111 M. bez., Futter⸗ 81 M. bez. 

Erbſen weiße Futter⸗ tranſit 95 M. bez. 

Hafer inländ. 120 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See⸗Export Weizen⸗ 


3,70 bis 4 M. bez. 


R A zucker ſchwächer, Rendem. 880 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,55 —13,60 M. bez., 13,45 M. 
Gd. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind- 
R. Stärke. 


Wolten⸗Gemer⸗ 
bildung. kun gem 


Waſſerſtand am 8. Februar, Nachm. 1 Uhr: 2,83 Meter 


über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Berlin, 8. Februar. Nach einem 


ache g der oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
e 

Vormittags iſt es der Bemühung der 
Generalvertretung der Geſellſcha 


aft aus Sanſibar vom 8. Februar 


ge⸗ 
lungen, vom Rebellenchef Buchiri die 
Befreiung der gefangenen katholiſchen 
Benediktus⸗Miſſionäre gegen Löſegeld 
herbeizuführen. 


FUR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung des- 
selben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis 
zu übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien 
IX., Kolingasse 4. 


eute früh 6 ¼ Uhr verſchied ſauft 
9 und ruhig nach langem ſchweren 
Leiden meine innigſtgeliebte Frau, 
die treuſorgende Mutter meiner 
Kinder, 


Clara Hartmann, 


geb. Rose. 
Um ſtilles Beileid bittet 
Bautzen, den 7. Februar 1889 
der tieftrauernde Vater 
Paul Hartmann, 
Namen der übrigen Hinter 
laſſenen. 


Gouverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück ven Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 
kleine (Octav) 1000 Stück 3 Mk., 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
der 
Th. Ostdeutschen Ztg. 


im 
Die Beerdigung findet Sonntag, 


Nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


8 in allen Gröken und 
Fagons mit Aus⸗ 
ſtattungen, Beſchlägen 


Kieferunutzholz⸗Verkauf. 


Das Kiefern⸗Langnutzholz im Jagen 97 Schützbezirk Guttau wird in folgenden 
3 Looſen zum Verkauf geſtellt: 
Loos 1 mit Hölzern bis 0,50 fm. Inhalt. 346 Nutzenden mit 125,64 fm. 
„ v. 0,51 1,00 fm. „ 356 65 „ 248,82 „ 
über 1,00 fw. „ 50 2 2. 60,63 „ 
in Sa. 752 Nutzenden mit 435,09. tm. 
Das Holz iſt ca. 100⸗ bis 110-jährig und in Durchſchnittslängen von 8 bis 10 m. 
aufgearbeitet. Die Anfuhr des Holzes nach der Weichſel würde bei einer Entfernung 
von ca. 5 Km. etwa 2 Mk. und nach Thorn bei einer Entfernung von ca. 18 Km. etwa 
3 Mk. pro fm. koſten. 
Der Förſter Goerges zu Guttau ift angewieſen, Kaufliebhabern das Nummer“ 
buch zur Einſicht vorzulegen und den Schlag vorzuzeigen. 
Die ſpeciellen Loosverzeichniſſe nebſt Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I 
unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen werden. 
Offerten mit genauer Preisangabe pro fm. des betreffenden Looſes bezw. des ger 
ſammten Nutzholzes und mit der Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedingungen 
a find bis zum 11. d. Mis. an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn 
zu richten. 
Thoru, den 1. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


u * 


* n " 


Eingesandt! 


Am verfloffenen Sonntag fand in der 
Aula der hieſigen Bürgerſchule ein academiſches 


Concert, veranſtaltet von der Concertſängerin 


Teresa Tosti und dem Klavier-⸗Virtuoſen 
Rudolf Panzer, ſtatt. Dieſes hat 
Veranlaſſung zu einer eigenartigen Ueber⸗ 
raſchung und Bele a geboten, denn 
während die Zuhörer ihren Beifall in reichem 
Maße ſpendeten und auch Gelegenheit nahmen, 
den Künſtlern mündlich zu danken, hat 
der Herr Referent der „Thorner Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“ in einem übermäßig 


langen Elaborat auseinandergeſetzt, daß dazu | 


keine Urſache vorhanden geweſen, die Leiſtungen 
der Sängerin „ſchülerhafte“ und für das 
Thorner Publikum unzulängliche ſeien. Die 
Leiſtungen der Sängerin waren unter der 
Kritik — nach der Meinung des verehrten 
Herrn Referenten — ergo war der Beifall 
aus dem Publikum ungerechtfertigt, demnach 
ſtellt ſich das Publikum als urtheilslos dar „ 


Am 6. d. Mts., Morgens 3%, Uhr 
ſtarb mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Bruder und Schwager, der 
Käſehändler 


Anton Höne. 


Dieſes zeigen hiermit tiefbetrübt an 
Thorn, den 8. Februar 1889. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
Nachmittags 2½ Uhr, vom Tranerhaufe, 
Bäckerſtr. Nr. 227, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
des Kämmterers (beſoldeten Stadtraths) zum 
1. Mai 1889 1 beſetzen. , 

as Gehalt der Stelle beträgt 4200 ME. 
und ſteigt von vier zu vier Jahren um je 
300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Staats Prüfung 
für den höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungs⸗ 
dienſt beſtanden haben oder die eine mehr⸗ 
jährige erfolgreiche Thätigkeit an der Spitze 
ſtädtiſcher Verwaltungen oder als Stadt⸗ 
kämmerer nachweiſen können, wollen ihre 
Meldungen nebſt Zeugniſſen und einem 
kurzen Lebenslaufe bis zum 15. März d. J. 
bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herrn 
Profeſſor Böthke, hier, einreichen. 
Thorn, den 7. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen 
Wechſel Gelder zu 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn, den 5. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Eine 
Ringofen-Ziegelei 


mit bedeutendem Thonlager, in welcher 
jährlich circa 2 Millionen Ziegeln (auch mehr) 
fabricirt werden können, nebſt einer großen 
Schlickeysen'ſchen Preſſe, Trocken⸗ 
ſchuppen und Ziegelbretter⸗Belag, an Chauſſee 
und Bahn belegen, iſt auf ein oder mehrere 
Jahre zu verpachten. Näheres durch die 
Expedition dieſes Blattes 


Graue Haare 


färbt man ſofort dauerhaft und 
ſchöu blond, braun. schwarz mit 
meinem 


Haartarbemittel. 
Als garantirt unſchädliches 
und bewährtes Präparat von 
Autoritäten anerkannt. 
Keine Depots. Nur direct von 
Paul Jury, Dresden-N. gegen 
V 3.— (auch Briefmarken) oder 
Nachnahme von , 3.30 porto⸗ 
frei zu beziehen. 


* 


G Directe deutsche Postdampfschiffahrt & 


von Hamburg nach... Newyork : 


jeden Mittwooh und Sonntag, 


von HäVre nach Newyork : 


jeden Dienstag, 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


ö monatlich 1 mal. 

Die Eost: Da mpisektifte der Gesellschaft 
. un urn rag Verpflegung, vor- 
züg reisegelegenheit sowohl fü — 
Wie Zwiechendecks-Passaglere. 1 ir alla 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien 
werder; Leopold Isaacsohn, 
Gollub; Gen.-Agent Hein. Kamke, 


Flatow. 
Rufſiſche 


Samovar’s 


(Theemaſchinen), 


1 Karawanen - Tue 


EN 3, 4, 4,50, 6 u. 6 Mt. 
p. 1 Pfd. r. G., 


in Japan- u. 
China- Waaren 


er „u. Meriet billigſt 
Ruſſiſche Thee⸗Handlung. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Ein junges Mädchen, 


der poln. Sprache mächtig, wünſcht in ein 
feines Geſchäft als Verkäuferin oder 
Kaſſirerin einzutr. Gefl. Off. u. H. 6. a. d. 
Brückenſtr. 13 vis-A-vis Hot. Schwarz. Adler.! Exp. d. „Oſtdeutſchen Preſſe“ Bromberg erb. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


und Verzierungen, empfiehlt 
„ Zaehäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


LU 
Zwiebel-Bonbons 
von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, eiſer geit. 
egen Huſten und Heiſerkeit. 
Huge Ks in Packeten 4590 u. 25 Pf lin 
Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claass 
u. d. Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 
del hohem Alter 


Asthma 


Beschreibung des Leidens und Angabe, 
ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, 
Reissigerstrasse 4% 1, gegenüber dem 
Kgl. Polizeibureau 


— ———— — — 
25 Liter oder Flaschen guten abgelagerten 


eigenes 4 7 Emballage 
Weisswein, ";." 


Gewächs frei : 


heile ich gründl, 
Linderung auch 


für dessen Reinheitich garantire, versende 


ab hier für Mk. 16 Nachnahme. Fritz 
Ritter, Weinbergbesitzer, Kreuznach. 


Eine Partie 


E Wärde-Spiben, 2 


imitirte Zwirn⸗Spitzen, 
empfiehlt, ſo lange der Vorrath reicht, zu 
25, 30, 35 Pfg pro Stück. 


S. Hirschfeld, 
Seglerſtr. 92/93. 


Ballſchuhe 


zum Selbſtkoſtenpreis verkaufe aus. 
A. Wunsch. Cliſabethſtr. 263. 


Helllila u. weiße Oefen 


u haben bei R. Seitz, Töp fermeiſter, 
Kl.⸗Mocker. 


000 Schock Dachrohr 


aus den Kgl. Haffkampen hat zu ver⸗ 
kaufen E. Grübnau, 
eyer bei Elbing. 


Starke Eichen, Rothrüſtern, Linden, 


Zaunpfähle und Brennholz 
habe preiswerth abzugeben. 
A. Schröder. Grünhof b. Thorn. 


Frische Austern 


p. Dutzend Mk. 1,50. 
Georg Voss. 


Täglich friſch gebrannten 
Catfee 3 
in feinſten Miſchungen empfiehlt 

Leopold Hey, 
Culmerſtraße Nr. 340/ö41. 
Sehr gutes 


Backobſt, U 
ee 


von 20 Pfg. an, 
empfiehlt Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Mais 
u Brenn wecken offerirt billigſt franco 
feder Bahnſtation 


William Jacoby, 
1 


Krakauer Gries, 


friſcher Qualität, empfiehlt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Die beliebten Oſtpreußiſchen 


grauen Erbſen, 
ſowie gute r Kocherbſen empfing 


und empfiehlt 2 Edel. 
Ein Krankenpfleger 


ſucht als ſolcher Stell. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Einen Bautechniker, 


8 Maurer, ſuche für mein 
urean von ſofort. 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Ein unperheiratheter 


Gärtner 


wird nach Polen geſuch t. Näheres bei 
S. Rawitzki, Brückenſtr. 25/6. 
Einen Lehrling 
Stefan Prylewski, Schuhmachermſtr., 
Schillerſtr. Nr. 406. 


2 
S 
8. 


#4 


ſucht 


Wohnungen v. 1. April z. verm. A. Eichstätt. 

Mebrere Mffelwohng. find Brückenſtr id, 

Wobhnun 7 5 Zimmer mit Balkon, nach 
der Weich 


Bequemlichkeiten, welche Frl. Dewitz be⸗ 
wohnt, vermiethet z. 1. April 1889 


. und der Herr Referent hat — — — ſeinem 
22 ² A 0°» Sec Sof docnacige nei Su 
gemacht. 


Ein Thorner Bürger. 


SANITÄTS- KOLONNE, 


Sountag, d. 10., Nachm. 4 Uhr. 
Zu dem am Iker er. ſtattfindenden 


Maskenball 


find vom 13. d. Mts., von Abends 5 Uhr 
ab, elegante ſowie einfachſte 


S (haracier- Und Scherz Masken um 


zu billigen Preiſen für die hierzu geladenen 
Gäſte in meiner Behauſung zu haben. 
F. Trenkel, 


Hotel Kronprinz, Podgerz 
Glatte Eisbahn! 


Botaniſcher Garten. 
Herrmann Roeder. 


Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab, 


friſche Grütz⸗ 
Blut⸗ u. Leber⸗ 
Benjamin Rudolph. 


Zur Ball- Saison 


empfehle in großer Auswahl 


halbſeidene Handſchuhe in allen Lichtfarben Paar 50 Pf., 
reinſeidene Handſchuhe, weiße und hellfarbige Glaceehand⸗ 
ſchuhe für Damen und Herren, Strümpfe in ſämmtlichen 
Lichtfarben, Volants auf Tüll und Battiſt geſtickt, Spitzen 
in allen Breiten ſtets auf Lager, farbige Bänder, Blumen, 
Federn in größter Auswahl am Platze. 

Gleichzeitig empfehle zu Maskenbällen Gold- und 
Silberband, Flittern, Gold- und Silberfranzen, Gold⸗ und 
Silberquaſten, Gold⸗ und Silberſpitzen ꝛe. Atlas prima 
Oualität in ſämmtlichen Lichtfarben Meter 1 M. 20 Pf. 


Julius Gembicki, 
Breitestrasse 93. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


lief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl. und Para une Her 
1 gestickt und gemalt; prachtvolle künst- 
Vereinsfahnen, Pannen, ese ag, unbeschrankte 
Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Hochelegante und auch einfache 


8 echt. Marine-Schiffsflaggentuch, Berliner 
Fahnen U. Flaggen Song lität zu billigen Preisen. 22 
Transparente. — Lampions. — Theater Decoratiomen. M as k en- Ü 08 t ume 


Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 
verſ. Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, mit 


Unentgeltlich auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin, 
„ Dresdener⸗Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichtl. 
geprifte Sanfiehreiben, Moni eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


jeshadener Kochbrunnen - Onelisalz 


— ein reines Naturproduet — 
von heilkräftiger Wirkung bei Verdauungs- und Er- 
nährungsbeschwerden, Darm- und Magenleiden aller 


von jetzt ab zu ganz billigen 
Preiſen zu haben. 
Otto Feyerabend, 
Brückenſtr. 20, II. 


Masken 


empfiehlt billigſt 
Hermann Gembieki, Culmerſtr. 


Gold⸗ u. Silber-Nrtifel 


zur Maskenball-Saiſon empfiehlt billigft 


Art, bei acuten und chronischen Katarrhen der 8. Hirschfeld. 
Luftröhre u. Lunge, ber Husten, Heiserkeit, Schleim- — 
Auswurf etc. = Preis per Glas (ca. 100 gr.) 2 Mk. = St E H ) 
DER” Käuflich i. d. Apoth, u. Mineralwhalgn. = ar e 55 4; 55 en 
empfie 


Wieshadener Kochbrunnen-Pastillen per Schachtel 1 M. 


Le 7 
WIESBADENER BRUNNEN-COMPTOIR. ‚eopold Hey, 


Culmerſtr. Nr. 340/1. 


Jagdhund 


FF 
[Einladung zum Abonnement auf den 
zu verkaufen Coppernicusſtraße 170. 


SCHALK ı 


einzige illuſt.humoriſt. Zeitung Oſtpreußens, 
erſcheint wöchentlich und koſtet 
nur 1 Mark pro Quartal. 
Beſtellungen darauf Fer, alle Reichspoſtanſtalten 
entgegen. 
Juſerate werden mit 10 Pf. die Zeile berechnet. 


Wer ankaltm Hissen leidet und 
sich gegen die vielerlei dadurch 
entstehenden Krankheiten schützen | 
will, mache einen Versuch mit 


Apr, ’ 1. 
bob: Sin | 
RA 


iger: Ft 11 
k 


Um tie 
79 


inſeriren will, wende ſich an 
die weltbekannte, älteſte und 


rationell 
leiſtungsfähigſte Annoncen⸗ 
Expedition von 


[ billig, 
Haasenstein & Vogler, 


wirkſam Königsberg i. Pr., Kneiph.Langg. 26, 


— — ä ꝶ — — 
Kuaben oder Mädchen finden iu 
einer anſtändigen Familie gute 
BR Pension 
nebſt Beaufſichtigung der Schularbeiten. Zu 
erfragen in der Conditorei des Herrn Stadie. 
Ein möbl. Vorderzimmer nebſt Kabinet ſo⸗ 
fort zu vermiethen Neuſt. Markt 141. 


Kirchliche Nachrichten. 
es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
5. Sonntag n. Epiphanias, d. 10. Febr. 1889. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. ! 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſt. evang. Kirche. 
5. Sonntag n. Epiphanias, d. 10. Febr. 1889. 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. —. Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Montag, den 11. Februar 1889, 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den confir⸗ 
mirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
In der evang.-kluth. Kirche. 
5. Sonntag n. Epiphanias, d. 10. Febr. 1889, 
Nachm. 3 Uhr; Kindergottesdienſt. 
iſt Baderſtr. 59 ſofort oder ſpäter zu verm. Herr Garniſonpfarrer Rühle, 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 1 Näheres durch S. Wiener, Brüdenftr. 38. Nachm. 5 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmerhin Thorn. 


Ein Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
Waſſerleitung ꝛc. im 3. Stock, z. 1. April 
zu vermiethen bei F. Gerbis. 
Die Beletage von 6 Piecen, 2 Kammern 
nebſt allem Zubehör vom 1. April 
vermiethet Louis Kalischer. 
a Nr. 165 find vom 1. April cr. 


2 große Wohnungen zu vermiethen. 
E. R. Hirschberger. 


chillerſtraßſe 409 find 2 Familien⸗ 
wohnungen im Hinterhaus 1 Tr., vom 
I. April zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 


1 frdi. m. 3., Katharinenftr. 189, II, 3.verm. 
Ig. m. Zim z. v. Neuſtädt. Markt 147/48, 1TTr. 
1—2 m. Bin, part., zu verm. Schillerſtr. 410. 


Pferdeſtall 


iſt günſtig zu verpachten. 
125 Wendt. Schönwalde. 


b u vermiethen 
Kaden %rürenite. . 

rombergerſtraße 340, parterre, iſt 
eine berrſchaftliche Wohnung, 4 


Kat mit Zubehör, Veranda, Garten mit 
oder ohne Pferdeſtall und Wagenremiſe zum 


1. April zu vermiethen. 
H J im 104 it die 1. Gtage von 


3 Zim., Küche u. Zbh., ſowie mehrere kl. 


Mein Kruggrundſtück | 


3. verm. J. Skowronski, Brombergerſtr. 1T. 


ſel, nebſt allem Zubehör und 


= 


Gin großer Ihöner, halbdreffirter 2 


| 


4 


